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Sami ist fünf Jahre alt. Er 
wohnt weit, weit entfernt von 
uns. Seine Heimat heißt Nami- 
bia. Orangen und Ananas 
wachsen in Namibia, und hohe, 
leuchtende, fremde Blüten 
schmücken die Wiesen. Aber 
Sami mußte mit Mami und 
seinem kleinen Schwesterchen 
hungern. Für ihn gab es keine 
süßen Früchte. Böse Menschen, 
solche, die überall in der Welt 
den Krieg bringen wollen, 
haben Samis Haus überfallen 


und seinen Papa angeschossen. 


Sie wollten auch ihn und die 
Mutter und das kleine 
Schwesterchen fangen und 
einsperren und verprügeln. Die 
Mutter nahm ihre lieben Klei- 
nen auf den Arm und rannte 
und rannte mit ihnen davon. 
Sie versteckten sich. Ihren Papa 
verloren sie auf der Flucht. Mit 
seinem zerschossenen Bein 
konnte er nicht so schnell 
mitlaufen. Nun sorgen sie sich 
um den Papa. Das Nachbarland, 
es heißt Angola, hat Sami und 
seine Lieben aufgenommen. Sie 
wohnen in einem Lager in 
Hütten, zusammen mit vielen 
anderen schwarzen Kindern und 
ihren Eltern, die aus Namibia 
hierher geflüchtet sind. Manch- 
mal kommen die Flugzeuge der 
Bösen auch hierher und werfen 
Bomben. Dann verstecken sich 
die Menschen. Sami hat nichts 


zu-spielen, kein Bettchen, ja 
nicht mal ein Hemdchen. Samis 
Schwesterchen Sally hat kein 
Kleid und kein Schlüpferchen. 
Am Tag braucht man etwas 
gegen die heiße Sonne, und in 
der Nacht ist es sehr kalt. 
Bummi will, daß die Bösen, die 
überall in der Welt Krieg ma- 
chen wollen, um noch reicher 
zu werden, aus Samis Heimat 
Namibia verschwinden. 

Bummi möchte Sami und 
seinen Lieben, den vielen, 
vielen schwarzen Schwe- 
sterchen und Brüderchen hel- 
fen. Er bittet euch, seine lieben 
Leserfreunde, mitzumachen! 


Wer schickt ein Freundschafts- 
kleidchen von sich füreinschwar- 
zes Schwesterchen? Wer schickt 
ein Freundschaftshemd für 
einen kleinen schwarzen Bru- 
der? Es darf auch ein kleines 
Spielzeug zum Freuen dabei sein! 
Und — ganz wichtig! — 

Schickt auch euer Bild — Foto 
oder Zeichnung —, in eine 
Blume geklebt, damit Sami, 
Sally und die anderen Kinder 
und ihre Eltern sehen, wer ihre 
guten Freunde aus der DDR 
sind! 

Bummi wartet auf eure Päck- 
chen! Alle helfen! 


Bummi 
1056 Berlin, PSF 54 
Fotos: Manfred Quade 


Die Vorder- und Rückseite des Heftes klebt ihr mit einem 
Stöckchen zu einem 1.-Mai-Fähnchen zusammen. 


Bummi und Kullertaps 


„Nun kennen wir aber wirklich 
schon unsere ganze Heimat, 
Bummi“, knurrt Kullertaps. 
„Meinst du nicht, daß es Zeit 
wird, noch einmal auf den 
Flugplatz zu gehen, um in die 
weite Welt zu reisen?’ Bummi 
lacht. „Noch lange nicht kennst 
du unsere Heimat richtig. Oder 
warst du vielleicht schon mal 
im Tierpark?’ Kullertaps schüt- 
telt die Ohren. „Das nicht”, sagt 
* er. „Na los, gehen wir gleich.“ 
„Das sind alles Weltreisende!” 
stellt Bummi die Tiere vor. „Die 
meisten von ihnen kommen 
weither. Aus Afrika, vom Nord- 
pol und aus Australien.” Kul- 
lertaps staunt. Lange unterhält 


er sich mit einer Giraffe. Gar 
nicht trennen kann er sich von 
den Elefanten. Am liebsten aber 
läßt er sich von den Affen 
erzählen. Was sie sich zu sagen 
haben, kann ich dir nicht be- 
richten, denn sie unterhaltensich 
in der Tiersprache. Bummi aber 
schleckert Eis und spielt mit 
den Kindern auf dem Spielplatz. 
„Du bist wie ein Kind. Ich bin 
ein Erwachsener!” sagt Kul- 
lertaps auf dem Heimweg. „Es 
gibt Große und Kleine, das hast 
du auch bei den Tieren ge- 
sehen”, meint Bummi. „Und 
das Wichtigste ist doch, daß wir 
Freunde sind.‘ Das findet 
Kullertaps natürlich auch. 


Zeichnung: Inge Meyer-Rey 


'erre NICHT 
FÜTTERN 


Dein 
Geburtstagspaket 


Was versteckt sich in dem 
Geburtstagspaket? Natürlich das 
Festkleid für das Zimmer. An 
einem besonderen Tag soll das 
Zimmer nicht alltäglich aus- 
sehen. Gefallen euch die Luft- 
ballons? Könnt ihr auch erraten, 
an welche Kinderlieder beim 
Bemalen gedacht wurde? Wer 
es herausfindet und das jewei- 
lige Lied sogar singen kann, 
bekommt den Luftballon mit 
nach Hause. 


Spielvorschläge 


Was kann fliegen? Was nicht? 
Ein Kind der Spielrunde ruft: 


„Alle Autos fliegen hoch! ... 
alle Spatzen ..., ... alle Hub- 
schrauber ..., ... alle Buntstifte 
usw!’ Die anderen müssen 
schnell entscheiden — heben 
sie die Arme (es fliegt) oder 
heben sie sie nicht (fliegt 

icht). Wer paßt am besten auf? 


Anmalen — alle malen sich 
gegenseitig mit Hautcreme ein 
lustiges Gesicht. 


Topfschlagen darf nie fehlen, 
weil es so schön lärmt, wenn 
man mit dem Kochlöffel auf 
den umgestülpten Topf 
schlägt. 

Am schönsten ist, wenn Vati mit 
uns Eisenbahn spielt. Er ist die 
Lokomotive, und wir müssen 
ihm alles nachmachen: Auf 
einem Bein hüpfen, wie ein 
Schnellzug fahren und schnau- 
fen, in der Hocke laufen, durch 
den Tisch kriechen. 


Herzwettspiel: Dazu werden die 
Herzteile einzeln ausgeschnitten 
und zu neuen Formen zusam- 
mengelegt. Wem gelingt es am 
schnellsten? 

Zeichnung: Isa Salomon 


Der Zaubermeister Zippelzapp 
in Witzdorf an der Wimme 
hebt seinen dicken Zauberstab 
und spricht mit tiefer Stimme: 
f „Alle Kinder haben Riesen- 


beine!” 


Idee und Zeichnung: Richard Hambach 
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Schade, wächst nicht vor dem neuen Haus, 
rufen Anja und Mischa. 

Und? 

6 


Das Spätzchen träumt: 

Von einem Schornstein mit Moosrand, zum 
Schlafen. 

Finden wir, rufen Anja und Mischa. 


4 


Das Spätzchen träumt: 

Von einer Tüte frischer 
Sonnenblumenkerne. 

Finden wir, rufen Anja und Mischa. 
2 


Soll das klitzekleine Märchen 
traurigen Schluß haben? 
Niemals! 


einen 


Bummi-Bilderheft für Kinder 
von 3 Jahren an 
Ausgezeichnet mit dem Vater- 
ländischen Verdienstorden in 
Silber, der Artur-Becker- 
Medaille in Gold und der Me- 
daille für hervorragende Lei- 
stungen bei der sozialistischen 
Erziehung in der Pionierorga- 
nissen „Ernst Thälmann” in 
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Aprilgeschichte BODO SCHULENBURG 


Im April, wenn ich, der Apfelbaum, noch kahl bin, dann träume ich 
mir, ich sei ein Krokus. Der blüht blau. Dann träume ich mir, ich 
. sei eine Weide. Dort summen die Bienen. - ; 
‘Dann träume ich mir, ich sei eing Wiese. Da tanzen die Kiebitze. 
- Dann träume ich mir, ich sei der Aprilmond. Wie ein gelbes Osterei. 
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“Wir diskutieren 
weiter... 
gelingt es 
Ihnen schon, 

. Mitgefühl 
über den Rahmen 
der Familie hin- 


aus 
zu erzeugen? 


Haben Ihre Kinder 
auch den 
Wunsch, 

den Kindern 
NAMIBIAS 


schlüsse militärisch besetzt 
und unterdrückt blutig jede 
Befreiungsbewegung. 

Aus drei Gründen ist das 
heute ein Brennpunkt der 
Weltpolitik geworden: 


ERSTENS: Die wirkliche 
Unabhängigkeit Namibias 
würde der Befreiungsbewe- 
gung ganz Afrikas, Asiens 
und Lateinamerikas einen 
gewaltigen Auftrieb geben, 
vor allem aber dem Befrei- 
ungskampf des Volkes der 
Südafrikanischen Union 
selber, die bekanntlich der 
politisch reaktionärste, 
aggressivste und reichste 
Staat in Afrika ist. 


ZWEITENS: Namibia ist sehr 
reich an Rohstoffen, größten 
Uranvorkommen, Diaman- 
ten, Erdöl, Kupfer usw. 

Diese immensen Reichtümer 
locken natürlich die auslän- 
dischen Monopole in den 
USA, Großbritannien, Frank- 
reich, der BRD und Kanada. 
Sie unternehmen alles, 
damit die Bodenschätze 
nicht Eigentum des nami- 
bischen Volkes werden. 
DRITTENS: Die Besetzung 
Namibias durch Südafrika 
ermöglicht den Imperialisten 
und besonders den USA, 


W" rufen Sie zur Solida- 
rität für die Kinder 


Namibias! 

Was bewegt uns dazu? 

Es gibt doch noch viele 
unterdrückte Völker auf der 
Welt. Namibia ist das letzte 
große Kolonialgebiet auf der 
Erde. Fast alle ehemaligen 
Kolonien sind seit der Gro- 
ßen Oktoberrevolution frei 
geworden, aber Namibias 
Volk schmachtet noch immer 
unter Ausbeutung und 
Besetzung. Die Vereinten 
Nationen haben 1966 die 
Selbständigkeit von Namibia 
erklärt. Doch das berüchtigte 
Rassistenregime von Süd- 
afrika hält das Land gegen 
Völkerrecht und UNO-Be- 


Den 
Flüchtlingskindern 
Namibias — 
unser Herz 
und unsere Hilfe 
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von Namibia aus eine ag- 
gressive Politik gegenüber 
Angola und Sambia zu 
führen. — 


Für die Befreiung kämpft 
seit Jahrzehnten die Süd- 
westafrikanische Volksorga- 
nisation SWAPO. Das Volk 
und die SWAPO bringen 
große, schwere Opfer in 
diesem gerechten Befrei- 
ungskampf. Aus Rache und 
Wut über das Anwachsen 
dieser Bewegung wird ein 
furchtbarer Terror gegen 
das Volk verübt. Namibische 
Familien werden enteignet, 
ermordet, in Wüstengegen- 
den getrieben. Viele sind 
nach Angola und Sambia 
geflohen, um sich zu retten. 


Am meisten leiden die Kinder, 
deren Väter in den Gefäng- 
nissen oder Konzentrations- 
lagern sitzen. Viele kämpfen 
mit der Waffe in der Hand. 


Der Leidensweg dieser 
Kinder ist unermeßlich! Viele 
von ihnen haben Massaker 
erlebt, bei denen hauptsäch- 
lich Frauen, Hochschwangere, 
Babys, Kinder und alte Leute 
ermordet wurden. In den 
Flüchtlingslagern leben die 
Kinder oft ohne Eltern und 
Geschwister. Die schweren 


Bedingungen eines solchen 
Lagerlebens sind für uns 
unvorstellbar. Oft fehlt es 
am Nötigsten. Zum Mangel 
an Nahrung und Kleidung 
kommen noch die Überfälle 
und mörderischen Bomben- 
angriffe des südafrikanischen 


Terrorregimes. Unsere DDR 
unterstützt die SWAPO seit 
jeher in ihrem gerechten 
Kampf. BUMMI ruft all 
seine Freunde auf zur soli- 
darischen Hilfe. Wir alle 
wollen damit bekräftigen, 


daß die Kinder Namibias für 


uns keine fremden Kinder 
sind, daß ihr Leid auch 
unser Leid ist, und daß wir 
mit unseren Möglichkeiten 
teilhaben wollen an ihrem 
Befreiungskampf. Denn wir 
alle wissen, daß er ein 
untrennbarer Bestandteil 
unseres gemeinsamen 
Kampfes um die Erhaltung 
des Weltfriedens ist. Bitte 
helfen Sie mit, daß die 
Kinder Namibias über tau- 
sende von Kilometern un- 
sere Herzenswärme, die 
Zuneigung und das Mitfüh- 
len unserer DDR-Eltern und 
Kinder spüren! 


Zu 
Brüderchen 
Sam und 
seine kleine 
schwarze 
Schwester 


Bericht 
des Kameramannes, 
Manfred Quade 


Ich habe erlebt, wie die 
Flüchtlinge aus Namibia 
in Angola ankamen. 
Völlig entkräftet mußten 
die Kinder vom Last- 
wagen gehoben wer- 
den. Im Flüchtlingslager 
— wir nannten es 


Kinderlager — leben die 
Frauen und Kinder in 
Zelten. Eine Mutter 
betreut immer durch- 
schnittlich 10 Kinder. 
Viele sind Waisen. Aber 
sie fühlen sich gebor- 
gen unter den Kaf- 
feebüschen Angolas. 
Und wenn ein Luftüber- 
fall droht, hat jedes 
sein Versteck, scheint 
alles Leben ausgestor- 
ben zu sein. 

Die Hoffnung der 
Menschen, einmal 
eigener Herr in Namibia 
zu sein, ist groß. Es 
wird viel gesungen. Das 
beginnt schon beim 
Morgenappell, frah um 
fünf Uhr. Hier werden 
auch die Aufgaben für 
den Tag verteilt. Z. B. 
muß Wasser heran- 
transportiert werden. 
Die Ernährung ist sehr 
kärglich. Aber alle 
freuen sich, wenn es 
Mais, Fische und Man- 


Wenn Sie ein 


' Solidaritäts-Paket 


schicken, bitten wir darum, 
folgendes zu beachten: 


Schicken Sie nur gebrauchte, saubere Kleidungsstücke bis 
zur Größe 134; Kleidchen, Blusen, Pullover, Nickys, 
Hemden, Hosen, Unterwäsche, Anoraks und Mützen. 
Legen Sie Ihrem Paket bitte auch ein Spielzeug ihres 
Kindes bei. Möglichst Bälle, Ringe oder Wurfspiele, 

Federballspiele, Puppen und Bausteine. 

Schicken Sie keine aufblasbaren Schwimmtiere oder --bälle, 
keine Aufziehautos oder technisches Spielzeug. — Vergessen 
Sie nicht: Sie packen ein Freundschafts-Paket. Alles wird 
von Ihnen, von Ihrem Kind, von unserer DDR erzählen. 
Das namibische Volk braucht in seinem Freiheitskampf 
Freunde! Wir wollen es sein! 

Ihre Redaktion BUMMI 


Unsere Anschrift: 1056 Berlin, PSF 54 


jok gibt. In leeren 
ehemaligen Benzinfäs- 
sern wird gekocht. 
Wenn bei uns der 
Sommer ins Land zieht, 
ab Mai, wird es dort 
kühl, mit Temperaturen 
um 8-4 Grad plus. Erst 
ab Oktober wird es 
wärmer. Natürlich ha- 
ben die Kinder kaum 
Kleidungsstücke, frieren 
also sehr. Zum Teil 
kommen sie ja aus 
wärmeren Gebieten. 
Unsere DDR hilft den na- 
mibischen Flüchtlingen 
mit Solidaritätsgütern. 
Nähbaracken wurden 
errichtet. Kindergärtne- 
rinnen wurden bei uns 
ausgebildet und ver- 
suchen, gute pädagogi- 
sche Arbeit zu leisten. 
Noch reicht ihre Zahl 
nicht für alle Kinder. Es 
fehlt ihnen an Spielzeug 
genauso wie an Klei- 
dungsstücken. 
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